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1.Vorbemerkung

 

Seit dem Mittelalter war die jüdische
Religion und die jüdische Kultur ein wesentlicher Bestandteil der europäischen
Staaten.[1]
Daran konnten auch judenfeindliche Pogrome, wie sie beispielsweise im Zuge von
Kreuzzügen stattfanden; wie sie oftmals auch Resultate von Seuchen oder
wirtschaftlichen Notlagen waren, nichts ändern.[2]

 

Wohl vorrangig aufgrund des
berechtigten Bewusstseins der jüdischen Bevölkerung, seit Jahrhunderten auch in
Deutschland ein unmittelbarer Bestandteil der Gesellschaft zu sein, kann
vielleicht zum einen erklärt werden, weshalb ab dem Jahr 1933 der Versuch
unternommen wurde, sich gegen die Diskriminierung durch die Nationalsozialisten
zu „schützen“. Zum anderen muss ein solches Verständnis jedoch auch mit der
unmittelbaren zunächst wirtschaftlichen, später immer existentieller werdenden
Not, welche durch die verschiedensten antijüdischen Gesetze und Verordnungen
hervorgerufen wurde, zu begründen versucht werden.[3]

 

Die vorliegende Untersuchung beschäftigt
sich mit einem Aspekt der Geschichte des Nationalsozialismus, welcher bis zum
heutigen Zeitpunkt zwar überaus intensiv und aus sehr unterschiedlichen
Perspektiven erforscht ist. Allerdings muss gleichermaßen festgehalten werden,
dass die Thematik der Juden im Dritten Reich beziehungsweise die Umstände des
Holocaust zumeist dahingehend untersucht wurden, die Ideologien und Verbrechen
des NS-Regimes beziehungsweise die entsprechenden Auswirkungen auf die jüdische
Bevölkerung in Deutschland und Europa zu analysieren.

 

Mit der vorliegenden Arbeit soll nun der
Versuch unternommen werden, die Ansätze der jüdischen Selbsthilfe zu
beleuchten. Dabei versteht es sich von selbst, dass diese als unmittelbare
Reaktion auf die antijüdische Politik der Nationalsozialisten seit 1933, seit
dem Jahr, als diese in Deutschland die Macht ergreifen konnten, zu verstehen
sind. Hierbei ist es notwendig, zum einen die inhaltlichen Strukturen dieser
eigens der Selbsthilfe gegenüber den Repressionen der Nationalsozialisten
initiierten jüdischen Aktivitäten zu beschreiben. Zum anderen sollen die
Möglichkeiten und Formen dieser Selbsthilfe beurteilt werden.

 

Im Zentrum der vorliegenden Arbeit soll
jedoch der Frage nachgegangen werden, inwieweit derartige Aktivitäten von
Erfolg gekrönt waren. Dies bedeutet freilich nicht, dass sich einer Analyse
gewidmet werden soll, ob die jüdische Selbsthilfe ein Mittel war, welches den
Auswirkungen der nationalsozialistischen Ideologie und dementsprechenden
Propaganda auch auf gesellschaftspolitischem Terrain „entgegentreten“ konnte.
Denn zweifelsohne soll davon ausgegangen werden, dass es sich bei der
Selbsthilfe um keine Organisationsform handelte, die der antijüdischen „Maschinerie“
des Dritten Reiches ein reelles Gegengewicht bieten konnte; dies nicht zuletzt
auch deshalb, weil explizit seit der Epoche des Kaiserreiches auch in der
„normalen“ Bevölkerung vermehrt antisemitische Auffassungen festgestellt werden
müssen.[4]

 

Vielmehr muss es das Anliegen der Studie
sein, zu beurteilen, auf welche Weise partiell Not gelindert oder auch
materielle Hilfe geleistet werden konnte; auf welche Weise nicht zuletzt auch
auf Grundlage der religiösen und identifikatorischen Gemeinschaft ein gewisser
Zusammenhalt in diesen Zeiten der äußersten Bedrohung geboten wurde.

 

Nachdem zunächst die jüdische Selbsthilfe
als Reaktion auf den von den Nationalsozialisten initiierten gesellschaftlichen
Ausschluss untersucht werden soll, muss darauf aufbauend der Versuch
unternommen werden, die Möglichkeiten und Details dieser Selbsthilfeform zu
beschreiben. Kulturelle und ökonomische Aspekte wie unter anderem der
„Kulturbund der Deutschen Juden“, der „Central-Verein deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens“, die „Reichsvertretung der deutschen Juden“, das „Jüdische
Winterhilfswerk“ und nicht zuletzt das Engagement des Rabbiners Leo Baeck
sollen folgerichtig in ihrer Wirksamkeit beurteilt werden.[5]
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